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Wer macht das Rennen um das höchste Amt in Büren und zieht in das
Rathaus an der Königstraße ein? Herausforderer Marco Sudbrak (SPD,

links) und Amtsinhaber Burkhard Schwuchow (rechts) haben sich vor
der Wahl den Leserfragen gestellt. Foto: Besim Mazhiqi

Wo steht Büren?
Bürgermeisterkandidaten antworten auf Fragen rund um Ortsteilentwicklung

B ü r e n  (WV). 17 839 Bürener wählen am Superwahlsonntag, 25. Mai, Bürens
Bürgermeister. Zwei Kandidaten bewerben sich um den Chefsessel im Bürener
Rathaus: Marco Sudbrak (SPD) fordert Amtsinhaber Burkhard Schwuchow (CDU)
heraus. Das WESTFÄLISCHE VOLKSBLATT hatte seine Leser aufgerufen, Fragen
zu schicken, die sie besonders interessieren. Die beiden Bürgermeisterkandidaten
haben zu vier von der Redaktion ausgewählten Themen Stellung bezogen: Hier
sind ihre Antworten.

Marco Sudbrak: Aufgrund des demografischen Wandels ist es für
die Kernstadt wichtig, dass der jetzige Grundversorger Minipreis am
Standort bleibt. Leerstehende Ladenlokale sind meist für eine
Folgenutzung durch den Einzelhandel zu klein und müssten einer
anderen Nutzung zugeführt werden. Politik kann hier nur die
Rahmenbedingungen vorgeben. Da es Büren an einer attraktiven
Einkaufsstraße fehlt, könnte in einer ersten Testphase die untere
Burgstraße an Sonn- und Feiertagen ab Mittelstraße für den
Autoverkehr gesperrt werden, um die Verweilqualität des Marktplat-
zes und der Burgstraße mit Jesuitenkirche, Mauritiusgymnasium und
Almeauen zu verbessern.

Burkhard Schwuchow: Das Einzelhandels- und Versorgungs- sowie
die Wohn- und Lebensfunktionen der Kernstadt unterliegen struktu-
rellen Veränderungen. Das Einzelhandels- und Zentrenkonzept hilft,
die vielfältige Einzelhandelsstruktur zu erhalten. Mein Ziel ist
außerdem die barrierefreie Gestaltung des Wohn- und Lebensraumes
für alle Generationen. Es geht mir dabei um den Ausbau des
Verkehrs- und Fußwegenetzes sowie die Sicherung der medizini-
schen Versorgung gerade für ältere Menschen. Mit Förderprogram-
men, wie Jung kauft Alt und dem Integrierten Handlungskonzept,
sind Strategien gegen den Leerstand entwickelt, die es weiter
umzusetzen gilt.

Burkhard Schwuchow: Ohne den eingeleiteten Konsolidierungs-
prozess wäre die Stadt Büren mit der Aufstellung der Haushalte
2012/2013 in die Haushaltssicherung »gerutscht«. Auch wenn der
Jahresabschluss 2013 positiv ist, gilt es weiterhin, den eingeschlage-
nen Konsolidierungsweg im Sinne der Generationengerechtigkeit
beizubehalten. In den Haushaltsberatungen von Rat und Verwaltung
werden daher alle Interessenlagen geprüft, abgewogen und priori-
siert um Handlungsfreiheiten und Gestaltungsspielräume zu erhal-
ten. Durch diese weitsichtige Haushaltsführung wird es möglich,
Investitionen in den zwölf Ortsteilen zu tätigen und Zukunft zu
gestalten.

Marco Sudbrak: Gerade im ländlichen Raum sollte man versuchen,
dass sich die Außenentwicklung nicht der Innentwicklung unterord-
nen muss. Um den Erhalt der Ortsteile zu unterstützen, sind in den
letzten Jahren enorme finanzielle Mittel für Infrastrukturmaßnah-
men geflossen (Dorfgemeinschaftshaus in Weiberg, Haus der
Kulturen in Steinhausen). Im Rahmen der Gleichbehandlung und mit
Blick auf die knappen Finanzen halte ich es für unerlässlich,
Standards zu entwickeln. Dazu müssen Profile der Ortsteile
entwickelt werden. Weiterhin ist es notwendig, die Mobilität in den
und in die Ortsteile bedarfsgerecht (eventuell ein Stadt-/Bürgerbus)
im städtischen Kontext zu entwickeln.

Marco Sudbrak: Ich bin nach wie vor gegen das Einzelhandels- und
Zentrenkonzept in der beschlossenen Form, weil es die örtlichen
Gegebenheiten der Kernstadt völlig außer Acht lässt und den Ortsteil
Steinhausen unnötig in der Entwicklung einschränkt. Aber es hat
einen demokratischen Prozess gegeben. Das Konzept wurde mit
einer zwar knappen, aber ausreichenden Mehrheit der CDU
beschlossen, und damit sind die Weichen für die nächsten Jahre
gestellt. Für mich gilt daher, dass ich die Abstimmungsniederlage zu
akzeptieren habe. Vielleicht gelingt es dennoch, nach dem nun
endgültigen Aus für den Vollsortimenter in der Innenstadt, dieses
Konzept noch einmal auf den Prüfstand zu stellen.

Marco Sudbrak: Es sollten für Windenergiestandorte keine
Tabukriterien zurecht gebogen werden, wie man es für andere
Infrastrukturprojekte in der Vergangenheit niemals zugelassen hätte.
Das beauftragte Planungsbüro hat eine Überarbeitung des Teilflä-
chennutzungsplans Windenergie vorgestellt. Die Vorgaben der
Flugsicherung haben gerade im Bereich Moosbruch gezeigt, welche
Abhängigkeiten bestehen. Die Ziele der verschiedenen Interessen-
gruppen müssen ausbalanciert werden, wobei ich der Windkraft im
Wald ablehnend gegenüberstehe und ein höchstmöglicher Abstand
zur Wohnbebauung vorteilhaft wäre. Ich unterstütze die Petition zur
Abschaffung der Privilegierung.

Burkhard Schwuchow: Das gerade aktualisierte Einzelhandelskon-
zept bildet die Grundlage für die Entwicklung des Einzelhandels und
sichert die dauerhafte Nahversorgung. Kaufkraft ist nicht unbegrenzt
verfügbar, daher erachte ich das Konzept für nachhaltig und sinnvoll.
Steinhausen verfügt mit dem neugebauten Rewe-Markt über einen
attraktiven Nahversorgungsstandort. Sowohl Rewe als auch Discoun-
ter benötigen jeweils ein Kaufkraftpotenzial von 4000 Einwohnern.
Vor diesem Hintergrund geht es eben nicht um die Frage eines
zusätzlichen Discounters, sondern vielmehr darum, ob ich einen
Nahversorger in integrierter Lage oder einen Discounter am
Ortsrand möchte.

Burkhard Schwuchow: Eine große Betroffenheit sehe ich für die
südlichen Ortsteile und die Kernstadt. Hier steht ein Großteil der
vorhandenen Windkraftanlagen. Es sind weitere Windräder geplant,
die zum Teil nochmals näher an die Siedlungsbereiche heranrücken.
Zum Schutz der gesunden Wohn- und Lebensverhältnisse muss es
uns gelingen, dass diese Abstände nicht weiter unterschritten
werden, auch wenn das Gesetz- und die Rechtsprechung wenig
Spielraum lassen. Der Dialog mit Bürgern, Initiativen und Betreibern
ist mir wichtig. Er bildet die Grundlage für eine umfassende
Bürgerbeteiligung und nachvollziehbare Entscheidungsprozesse, für
die ich mich einsetze.

?Was werden Sie im Falle einer Wahl gegen Leerstände in der
Kernstadt Bürens unternehmen – vor allem im Hinblick auf den

demografischen Wandel?

? An weiteren Windkraftanlagen wird wohl auch die Stadt Büren
nicht vorbei kommen. Welche Flächen sehen Sie besonders

betroffen und welche Abstände zur Wohnbebauung halten Sie für
realisierbar?

?Wie wollen Sie mit Blick auf die Haushaltssicherung Bürens neue
finanzielle Spielräume für Investitionen in den zwölf Ortsteilen

schaffen?

? Besonders in Steinhausen hat das Einzelhandels- und Zentrenkon-
zept Kritik ausgelöst. Wie stehen Sie zu diesem Konzept und wie

werden Sie es in der kommenden Legislaturperiode modifizieren oder
ausbauen?

Einblicke ins
Schulleben 
Internat Gut Böddeken
B ö d d e k e n  (WV). Ein

Sommerfest findet am Sonn-
tag, 18. Mai, in der Wohn-
grundschule und im Internat
Gut Böddeken statt. Von 14 bis
17 Uhr sind die Türen für
interessierte Eltern und Kinder
geöffnet. 

In ungezwungener Atmosphäre
informieren die Pädagogen aus
Schule und Internat über das
pädagogische Konzept der priva-
ten Wohngrundschule sowie das
Leben im Internat. Insbesondere
Eltern aus dem Raum Ostwestfa-
len-Lippe, die sich über Tages-
schulangebote für externe Schüler
beraten lassen möchten, sind will-
kommen. Für Kinder und Jugend-
liche gibt es Spielgeräte und Akti-
onsstände, die zum Ausprobieren
anregen wie etwa Human Bow-
ling, Shuffleboards, Wasserschub-
karren, einen Schminkstand oder
Dosenwerfen. Abgerundet wird
das Programm mit einem Auftritt
der Tanz-AG des Internates. Dazu
gibt es Führungen durch das
Internat. In der Wohngrundschule
Gut Böddeken werden gegenwär-
tig 36 Schüler beschult. Im Tages-
schulbereich bietet die private
Ganztagsgrundschule Eltern die
Möglichkeit, ihre Kinder bis 19
Uhr verpflegen und betreuen zu
lassen. Ein Fahrdienst holt die
Kinder auf Wunsch jeden Morgen
wohnortnah ab und bringt sie am
Nachmittag wieder nach Hause,
ohne dass Hausaufgaben gemacht
werden müssen. Diese haben die
Kinder in der betreuten Lernzeit in
der Schule erledigt. Die Kinder
lernen in kleinen, jahrgangsüber-
greifenden Klassen, jeweils betreut
von einem Lehrer und einem
Fachpädagogen.

Bedingt durch die personelle
Ausstattung und die Klassengrö-
ßen von acht bis 15 Schüler, kann
jedes Kind entsprechend seiner
Fähigkeiten gefördert werden. In
der Grundschule wird ein rhythmi-
sierter Ganztagsmodus praktiziert,
in dem sich Lern-, Spiel- und
Ruhephasen gemäß dem Biorhyth-
mus der Kinder flexibel abwech-
seln. Den Kindern soll genügend
Zeit zum Kindsein eingeräumt
werden. Bedingt durch diese Ori-
entierung am Kind können Lehrer
auf Lerntempo, Lernrückstände
und Defizite jedes einzelnen Kin-
des eingehen. Hiervon profitieren
insbesondere Kinder mit Teilleis-
tungsstörungen wie Dyskalkulie,
AD(H)S oder sonstigen Wahrneh-
mungs-, Konzentrations- und Ko-
ordinationsschwächen. 

Letzte Ehre für
Joseph Niggemeier

Holsen (WV). Im Alter von 82
Jahren starb Schützenbruder Jo-
seph Niggemeier vom Schützen-
verein Holsen-Schwelle-Winkhau-
sen. In seiner 64-jährigen Vereins-
zugehörigkeit hat sich Niggemeier
um den Verein und um das
Schützenwesen verdient gemacht.
Ihm wurde 1999 das Silberne
Verdienstkreuz vom Bund der his-
torischen Deutschen Schützenbru-
derschaften verliehen. 2002 wur-
de er außerdem zum Ehrenmit-
glied ernannt. Mit ihm verliert der
Verein einen treuen Schützenbru-
der. Die Schützen nehmen heute
um 14 Uhr in der St.-Philippus-Ne-
ri-Kirche zu Holsen Abschied.

Asselner suchen
neuen Regenten
Asseln (WV). Auch in Asseln

bricht am kommenden Samstag,
17. Mai, die Schützenfestsaison
an. Dann veranstaltet der Heimat-
schutzverein sein Vogelschießen.
Die Schützen treten um 14.30 Uhr
an, um die Fahne und den noch
amtierenden Schützenkönig Jo-
hannes Freitag abzuholen. Nach
dem Marsch zur Schützenhalle
beginnt um 16 Uhr das Schießen.
Zuvor ermitteln bereits die Jung-
schützen ihren Prinzen. Für die
Marschmusik sorgt der Musik-
verein Ossendorf.

Den Festball am Abend gestaltet
die Tanzband »Sunset«. Ihr Schüt-
zenfest feiern die Asselner in
diesem Jahr vom 31. Mai bis zum
2. Juni.

Initiativen
bei Remmel

5000 Unterschriften
Von Sebastian S c h w a k e

A l t k r e i s  B ü r e n / D ü s -
s e l d o r f  (WV). Vertreter der
Windkraft-Bürgerinitiativen
aus Paderborns Südkreis ha-
ben Landesumweltminister Jo-
hannes Remmel (Grüne) ges-
tern 5000 Unterschriften über-
reicht. Sie fordern die Landes-
regierung damit auf, Sensibili-
tät walten zu lassen und den
ungebremsten Ausbau der
Windenergie einzudämmen.

Die Bürgerinitiativen (BI) aus
Bad Wünnenberg, Büren, Licht-
enau und Salzkotten sind mit zwei
klaren Forderungen in den Land-
tag nach Düsseldorf gereist: Sie
wollen keine Windkraft im Wald
und die Länderöffnungsklausel in
Nordrhein-Westfalen angewandt
haben. Im Koalitionsvertrag haben
CDU, CSU und SPD am 16. Dezem-
ber 2013 festgehalten, eine Län-
deröffnungsklausel in das Bauge-
setzbuch (BauGB) einzufügen, die
es ermöglicht, länderspezifische
Regelungen über Mindestabstände
zwischen Windrädern und Wohn-
bebauungen festzulegen.

Eine Regelung in NRW helfe den
Kommunen im Südkreis, diese in
die laufenden Flächennutzungs-
planungen einfließen zu lassen,
sind die Initiativen, die sich für
einen maßvollen Windenergieaus-
bau einsetzen, überzeugt. »Das
macht aber nur Sinn, wenn die
Regelungen zum Wohl der Bürger
getroffen werden«, lautete ein Ap-
pell an den Minister. Umso er-
nüchternder sei dessen Antwort
gewesen: »Minister Remmel will
nicht wie Bayern verfahren. Die
Planungshoheit soll bei den Kom-
munen bleiben«, zitiert Hubertus
Nolte, Sprecher der BI Windver-
nunft Bad Wünnenberg, aus dem
Gespräch. Heißt: Remmel will kei-
ne verbindlichen Abstände zwi-
schen Anlagen und der Wohnbe-
bauung per Gesetz festschreiben
lassen. Er habe sich zudem für
Windkraft im Wald ausgespro-
chen. »Das war entmutigend«,
fasste Hubertus Nolte zusammen.

Der Minister habe angekündigt,
dass nicht zuletzt wegen des »Bü-
rener Urteils« ein neuer Wind-
energieerlass erarbeitet werde,
der den Kommunen Hilfestellung
bei der Planung gebe. »Die Lan-
desregierung hat erkannt, dass
nach dem ›Bürener Urteil‹ noch
gehandelt werden muss«, sagte
auch Landtagsabgeordneter Vol-
ker Jung. Remmel habe verspro-
chen, in den Südkreis zu kommen,
um sich einen Überblick über die
Windenergie im Paderborner Land
zu verschaffen. 
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